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Ziu den weitverbreıteten und vielgelesenen Büchern Augustins
gehört auch das Enchirıdion. Kıne Reihe qauszeichnender Kpıtheta
1ST diesem Buche zute1l yeworden, den verschıiedensten Zeıten
ıund VONn verschledener Seite, SOowohl evangelıscher a IS katholischer.
Kom nımmt dıes Buch noch heute für sıch In nspruch; die
Maurıner en nıcht eindringlich e  D selner Lektüre auf-
fordern können; 1n den Reformationskırchen hat I04n dem nchl-
rıdion besondere Aufmerksamkeıt zugewandt, die Jansenıisten ha-
ben AUS dem Enchirıdion dıe Papstkirche argumentıert und
durch Übersetzungen, die wiıllıge Aufnahme fanden, den edanken-
gehalt des Büchleins ın weıtere Kreise hineingetragen ; ıIn der
NOU@erEN, miıt ugustın siıch beschäftıgenden evangelıschen T’heo-
og1e hat das Enchirıdion gelegentlich, W1@e VONn Bındemann, De-

Da[fsgelsterte , Ja fast uneingeschränkte Zustimmung erfahren.
mMan ZUuH Enchiridion VONO verschledener Seıte aus ın
erkennender und zustimmender W eıse ellung SZENOMMEN hat,
macht stutziıg und fordert einer Untersuchung über den Cha-
rakter und Wert dieses Buches auf, zumal Mal noch in eine
besonders eHSC Beziehung ZULE theologıschen Gedankenwel Al
ZUSÜNS gyesetzt haftı Diese Untersuchung soll aber nıcht vVon einer
Analyse des Enchirıdions ausgehen, die Harnack 1mM drıtten an
se1ner Dogmengeschichte In xewils sSchwer Z übertrefender Weise
URS vorgelegt hat. nhalt und Gedankenführung darft darum als
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bekannt vorausgesetzt werden, und o1lt NUur, dıe Grenzen Hanl-
haft machen, innerhalb welcher e1Nn zutreifender und rıchtiger
eDTauUC dieser CAT1 Augustins möglıch ist Das ıst eine Auf-
yabe, dıe . trotz der Bemühungen Harnacks, eebergs und
Kattenbuschs das Enchirıdion noch nıcht qlg überlüssig gel-
ten kann.

enn Man miıt kultur- un kırchengeschichtlıchen Interessen
das Enchirıdion herantrıtt, ırd INan 1Ur gyeringe, ]a tast keine

AÄAusbeute erzielen. Man erfährt NuUur wenıg AUS ausdrücklichen
Bemerkungen Augustins; anderes mufls Man erschliefsen oder ant
(Jrund angegebener Verweise weıter verfolgen. Man möchte Ja
vermuten, dafs das Enchirıdion üuns Aufschlufs geben zönnte über
dıe damals Im Abendlande herrschende Praxıs des katechetischen
Unterrichts, Das Enchirıdion wıird auch gyewöhnlıch aufgezählt,
ennn Man Augustins ellung 1n der Geschichte der Katechese
des Altertums darlegt *. ber der direkte (+ewinn US dieser
Schrift ist, doch sehr bescheıden. Das kommt auch darın ZU

Äusdruck, dals an das Enchiridion ehr zıtiert q 1s benuntzt.
Wenn aber Holtzmann im Zusammenn2ang se1ıner Darlegung anf
Augustins 0orte 3 6CGCE tıbı ast symbolum R1 OTAatlo dominıica“ aui-
merksam macht g’ibt dies Mifsverständnissen Anlals; denn
dıe Bezıiehung auft den ausgereıften kKkatechumenen 1sS% nıcht 1n
dıesen Worten Augustins enthalten, der vielmehr dem Laurentius
11UT Z7We1 iıhm hbekannte Gröflsen vorhält. Woher S16 1iım bekannt
sınd und weilch allgemeınere kirchliche bedeutung 310 aben, eI-
fahren WITr hıer nıcht. ID 1st darum nıcht ANSCIMESSCH , diese
Worte ohne jede nähere Erläuterung ur dıe Katechumenatspraxıs

verwerten, für dıe überhaupt das Enchirıdion a IS direkte Quelle
nıcht In NSPruG werden kann, e1l nıcht A einen
Katechumenen geschrieben 1st; wenigstens ırd dıes nırgends
gedeute 111 Nan Augustins ellung DA Taufunterricht QeNNen
lernen, insbesondere Z der damals weıthın üblıchen Praxıs, muls
mMan se1ine chrıft De fide et operıbus oder dıe kleine, aber be-
deutsame chrıft De catechızandıs rudiıbus lesen. Ebensowenig
wıird Mal das Enchiridion zugrunde Jegen, ennn gılt, jene
Iaxen Vertreter einer scheinbar paulınıschen Glaubenslehre 7ı

charakterisieren , auf dıe Augustin vorübergehend sprechen
kommt Hlıer ist die Schrift De fide et operıbus, auf dıe Au-
gustin sıch selbst eruft, dıe ausführlicher unterrichtende Quelle
ugustın hat Ja& von vornhereıin ylle weıteren Fragen ZTUNdSÄtZ-

1) } Wıegand, Die Stellung des apostolischen Symbols 1m kirch-
lıchen Leben des Mittelalters Leıpzıg ® Holtz-
MAann, Die Katechese der alten Kirche. Theologische Abhandlungen,Weizsäcker gewidmet (Freiburg 1892),

2  > Holtzınann 67
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ıch ausgeschlossen, dals er S1e, ennn S10 ıhm 1ns Bewufstsein
treten, wieder zurückschıeben darf. Auch für die Krkenntnis des
Lebensganges Augustins 1st AUS dem KEnchirıdion 117r wen1ıg Ma-
ter1al YEeWINNEN. Zwar 1St diese echrıft reich Selbstzıtaten.
Schrıften AUS der frühesten literarıschen Tätigkeit werden zitiert

Aber dieseneben solechen, dıe er arst kürzlich vollendet hat
Selbstzıtate haben &xut W16 zeinen bıographıschen Wert, da
Augustin sıch 1n unbestimmten Angaben bewegt. Man
muls dıe Retraktationen und sonstıge gelegentlıche Notizen Au-
ZUSÜNS heranzıehen, dıe Angaben des Einchirıdions erläutern.
Binmal gedenkt Augustin einer Lebensgefahr, der noch eben

Bewalinete (ireumeellionen hatten ıhmglücklich entronnen ist
nachgestellt, und HUr durch e1n Versehen J81NeEeSs Führers, der ihn
nıcht den richtigen Weg ührte, entkam ihren Händen An
anderer Stelle berichtet Augustin aDer ausführlıiıcher über dies
Kreign1s Die CONVEersS1O wird erwähnt, jedoch nne dals e1ın
näherer Aufschlufls über dıe Motive und die Art des Vorganges

Die Konfessionen und dıe ersten nach derselbst egeben würde
Bekehrung geschrıebenen Schriften bleiben dıe Quellen , auf dıe
Man zurückzehen muls. Man kannn AUuSs dem Hınvweils au dıe Be-
kehrung HUr erkennen, WeEelicC bleibenden Eindruck dıes Kreign1s
in Augustin hinterlassen hat. Ja mMan darf xeWwis behaupten, dals,
je mehr Augustin sıch VoO  S Zeitpunkt dieses Erlebnisses entfernte,
eSTO ehr dıe Perspektive sıch ıhm verschob. Der alternde Au-
gustin hat vermutlich die Bedeutung jenes Vorganges immer ehr
überschätzt, das VOn ıhm In den Konfessionen fixıerte (+eschichts-
bıld, das J2 eltens des uninteressierten und der wirklıchen hı-
storıschen und psychologıschen Entwickelung nächgehenden Bio0=-
graphen 1ne nıcht ZUaNZ unerhebliche Korrektur sıch gefallen
Jassen muls, gerade iın den extremen ügen gich angee1gnet und
eingeprägt. Wir Wwissen A4US gelegentlichen Aufserungen 1n Späa-
eren Briefen, dafs Augustin dıe grell aufgetragenen Farben nicht
gemi1ldert hat, aunch dann nıcht gemildert hat, IS Vorwürfe
W6  al seiner jugendlıchen „ Ausschweifungen ” erfahren mulfste
Das Faktum der „Bekehrung“ hat sıch für Augustin immer mehr
verselbständigt. Insofern ist die Krinnerung An die Bekehrung

Der ert esteht nicht ınım Enchirıdion nıcht SaNnz wertlos
der Erinnerung AB dıe Tatsache elbst , sondern In der daraus
S6205 CHEN Schlufsfolgerung auf dıe Stellung des späteren ugustin
Zzu dieser seiner Vergangenheit.

Damıt are schon die Frage aufgerollt, welche Bedeutung dem
Enchiridion möglıcherweise für die Krkenntnis des inneren Lebens

D ö8 6; MSL 3 contra Cresconium grammatıcum Donatistam
JIL, 4 43, D23;; e£. Possidius, ıta C A MSL 3243
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Augustins ukommt. Diese rage ist komplizierter, als ıhr O7t=
laut erscheinen 1älst. Wenn Han VON dem Grundsatz ausgeht,
dafs Augustin es uUunter eine bestimmte relig1öse Beleuchtung
geste habe, dalfls eSs HUn ünr darauf ankomme, den besonderen
relig1ösen Gehalt de 1m Enchiridion entwıckelten I1deen heraus-
zustellen , dann könnte die Aufgabe verhältnısmäfsie infach er-
scheinen , und Nan begreift e WIe auf diesem ege Hedion,
Danaeus, dıe Maurıner eg Voxn HNOUETCN, wIıie Bindemann,
schweigen, ZuUu einer fast unemgeschränkten Verherrlichung des En-
chirıdı]ıons und Augustins haben gelangen MUusSsSan. Aber Man darf
nıcht ohne welıteres das reilg1Ööse Leben Augustins, SdANZ abgesehen
noch VOx seiner besonderen Bestimmtheit, miıt seinem inneren Lie-
ben überhaupt, seiner gesamten gemütlichen und geistigen Ver-
anlagung ildentifzieren. Wenn Man schärfer zusieht, erkennt Man
die Notwendigkeit der Scheidung und dıe atsache bestimmter,
miıteinander rıngender, oder sıch nıcht mehr 94102 miteinander
yereinigender seeliıscher Disposıtionen und Strömungen. Gewiıls
Wäar ugustin eine stark relig1öse Natur; aber 1 Wr keine NAar-
monische, abgeklärte reliz1öse Natur Dafs sa1ne theologische G(G8-

dankenwelt einen in organıscher Weıiıse alles bestimmenden Mıttel-
‚punkt yermıssen Jäfst, ırd eute kaum Dbestrıitten werden, LL
‘auch dıe Fınheit, oder ıch Z anz vorsichtig auszudrücken, der
Ansatz eine Kınheit herzustellen, stärker ist, 18 Nan zunächst
wohl annehmen möchte Was VOnNn der Theolog1e Augustins ilt,

1) Ich schreıbe 1es ‚.TOtZ der Bemerkungen Bruckners 1Im Lheo-
logischen Jahresbericht 1902, XÄXI, bt 4., 405 Bruckner e1l-
klärt, der Eindruck, den INan e1m Studium meINEes Werkes über die
Christologie Augustins erhalte, A1 nicht der ‚, €1neSs festen, grofsen Zu-
sammenhanges”‘, sondern eines doch 1UT meist lose uüuntfer sıch V6eEI »
knüpften Nebeneinander. ID ist. möglich , dafs ich miıich der inkrı-
minierten Steile nıcht deutlich ausgedrückt habe iIch glaubeber doch im allgemeinen meiner Auffassung einen unmıfsverständlichen
Ausdruck verlıehen Zl haben Augustin bıetet 1ne verhältnismälsignicht unbeträchtliche Fülle VON konkretem, mıtelnander nıcht ‚USSEC-glichenem Detaıl Das ist. gleichsam das Unterholz nd regellos WAacCh-
sende Gestrüpp. us diesem Detaıl heben sich aber doch einzelne feste
Liniıen heraus. Ich habe 1Un en Nachweis führen versucht, dals
diese, sofern 1A12 S10 ihrer prinzıpiellen Tragweite nach beurteilt, durch-
‚USs auseinanderstreben , dafs aber Augustin verstanden hat;, S1e In
ein  n bestimmtes, sıch gleich bleibendes Verhältnis zuelnander bringen.Das 1ist. der ‚„Teste, grofse Zusammenhang“‘, von dem iıch gesprochenhabe als dieser Zusammenhang nıcht innerlich und organisch VeEer-
mittelt 1st, habe ich der VON Bruckner Ins Auge gefafsten Stelle doch
angedeutet. Hs ist. eINn aufserliches Zusammenfügen. Weıl aber das
bestimmte Verhältnis immer wiederkehrte, glaubte ich VON einem festen:
Zusammenhange reden muÜüssen. Bruckner hätte den Nachweis ühren
müssen, dafs entweder die Einheit im Gedankengefüge Augustins stärker
ıst, oder dafs auch die VON mMIr behauptete Einheit nıcht yvorausgesetztwerden dürfe, Doch möchte ich ZAUuL jeder eit bereit SEIN Zu lernen,
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das 1l erst TEC. VoONn seiner Psycholog1e und der Entwickelung
se1ner naturlıchen Veranlagungen. AÄAuch S1e Jassen sıch nıcht auf

Zı WAar darfi a  Seine wıderspruchslose einheitliche Formel bringen.
behaupten, dafs die aulisere Darstellung des yesamtien seelıschen
Lebens Augustins in den späteren Jahren Se1INeTr Entwickelung e1nen.
geschlosseneren Kıindruck mac Aber diese relatıvre (Aeschlossen-
heıt, dıe immer NUr eine relatıve 1st, darf Man schwerlich wıill-
kommen heıifsen. ennn S10 edeute e1ıne StLEtSs welter gehende:
Entfernung VONn den ursprünglichen Charakteranlagen, Voxn den 1ebens-
würdıgen und heiteren, weltaufgeschlossenen und weltoffenen Seiten
seines W esens. afs dıe elig1on immer mehr dıe Alleinherrschaft
gewinnt, ist, der harmonıschen Charakterbildun Augustins nıcht
günstıg YZOWOSCH. Die kKelıg10n, oder rıchtiger se1ine Kelıg10n, haft
dıe {reje Entfaltung Se1Nes W esens gehemmt. Er haft der elıg10n
einen Tribut entrichtet, den Nal iıhr nicht ZU entrichten nötle hat
Er hat Se1N esen nıe Yanz verleugnen zönnen. Aber der
Augustin in den Jahren VOL und unmittelbar nach der Bekehrung
1st e1N anderer, q IS der ugustin der Konfessionen und der auf
dıe Bekehrung zurückschauende und üÜber S16 reflektierende ugustin
der späteren und spätesten Schriften. Dals ugustin eine reine,
ungetrübte Freude der Lehrtätigkeit besessen hat, 81nNe miıt dem
Khrgeiz der etf9ren nıchts iun abende Freude eru: und
eıinen starken pädagogıschen Trıeb, Wissen WIT AUSs den kurz nach
der Bekehrung geschrıiebenen Büchern, dıe ZU  S 'Teıl anf SfeNO-
graphischen Niederschriften eruhen uXSs ljeıne, intiıme Züge be-
wahrt haben. Augustin hat sıch, WI1e noch in den Retfrakta-
tıonen ekennt, miıt dem edanken einer umfassenden pädagogischen
Reform geiragen und diesem Bahufe eine Reıihe voxn Lehrbüchern
schreıiben wollen, ohne jedoch später dıesen lan &’anz ausführen
ZUu können. Er beschäftigt sıch In Cgassisı1a2eum liebevoll miıt den.
Arbeiten seiner Schüler, nımmt aufrichtie Anteıl iıhren 0OTt-
schrıtten, interessiert sich für die poetischen Versuche des Lıcen-
tıus und hıest miıt unbefangener Freude 'Terenz und Vırgial Auch
für dıe Poesie des Naturlebens hat e1n Auge; nımmt teıl

den kleinen ländlıchen Festen und Feljern; sge1ine chüler hängen
miıt Liebe und Verehrung iıhm Kın Ir1SCcHer, harmloser Humor
geht VüNn iıhm Aus und erheıtert den Freundeskreıs, der seinerseits
auf diesen 'Ton eEINZINZ. Dals selbst der Schreiber der Konfessionen
diesen Uumor nıcht SaNzZz verloren hat, zeigt dıe Schilderung des.
„Salonprofessors“ Faustus, dıe in einer anderen chrıft gegebene
halb humoristische, halb lronısche Definition des Fiskus, dgl In

und ich e1gNeE mMIr hier SErn die Worte Augustins Kıgo enım mMagıs
Al discere quUanmı doecere. De CtO Dulcıtiu quaestion1bus.
MSL

Harnack, Augustins Konfessionen, Aufl (Gieflsen 23.
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ollends in Cassisıacum ist Augustins Auge noch nıcht geblendet
vVox der „sStrahlenden Schönhe1 dıe ıhm aufgegangen IS6 noch
vermas auch zerstreuten Sein der endlıchen Dinge sıch
erfreuen, noch $rıt% nıcht ın den Vordergrun das spätere rühr-
selıge, tränenfeuchte „getröstete Sündenelend“ m1% der oblıgaten
Selbstbeobachtung und dem überspannten dogmatiıschen Gegensatz
Voxn Sünde und Gnade und dem steten, ZULC HWHreude des Besitzes
nicht gelangenden Ringen das Heıl Der umor, den freı
spielen 1älst, ist; nıcht der schneidende, dıe Zerrissenheit des |
sönlıchen Lebens offenbarende Uumor eg1nNes Jean Pantl enn
darum ugustin YOLZ der bereıts hınter ihm hegenden skeptischen
K r1isS1is noch derartıg sich yeben konnte, ırd Han zurückschlı:elsen
dürfen auf eıne besonders lıebenswürdige, einen SANZ eiyenen
”Zauber ausströmende Pearsönlichkeit.

Augustin hätte diesen Grundton SE1INES W esens gewıuls besser
bewahrt und kräftigerer Entfaltung bringen können, ennn se1nei a ı ] C6 8 a © K e R O ‘ POosILLVE Zuwendung  zum Christentum, e selbst 1Ur als Rück-
ze betrachtet, unter dem bestimmenden ethischen Eınfdufls der
Knechtsgestalt des Krliösers sich vollzogen hätte Ab gr diese An-
nahme are ebenso unwahrscheinlich WwW1]e dıe Annahme, dafls
Augustins (jnadenlehre der vorstellungsmäfsıge UsSadruG e1nes be-
sonderen inneren Krlebnisses S81. Es findet sıch auch der Name
Chrısti, der ame also, ohne weichen Augustin nach den KOon-
fessionen ın keinem phılosophıschen System Befriedigung fand, in
den ersten Schriıften überhaupt nicht; 1n den späteren Schriften
seiner ersten lıterarıschen Periode ist der Logos der Neupla-
toniker, der se1n relig1öses Interesse absorbiert. Die entscheidenden
aktoren, diejenıgen Faktoren, weilche seinem Leben die -
haltende ichtung gyeben, dıe Autoritätsstellung der
römischen Kırche uınd dıe neuplatonische Philosophie. Dafs VUr
dıe Autorität der Kırche iıhn retten könne, das stand für Augustin S81%
der skeptischen Krisıs fest. Aber ronnte sich ihr nıcht mıt
innerer Wahrhaftigkeit unterwerfen; er Wäar ZU hrlıch, als dafls er auf
geiınen schlechthin linden Autoritätsglauben hın trotz des wıder-

Da kam ıhmsprechenden Verstandes sıch hätte beugen können.
zunächst in der allegorischen Kxegese und den Predigten des
Lheodorus Manlıus und Ambrosius Hilfe Die endgültige Lösung
fand er aher nıcht 1ın der Schrift, nNnıc be1 Ambrosius, nicht ın
der Kırche, auch nıcht voxn der Christologie AUS, se1ine intel-
lektuelle Redlichkeit hätte ıhm auch die Unterwerfung unter die
Knechtsgestalt Christi verboten, mehr, a 18 es Denkprobleme
a  9 die ihn vornehmlich ewegten fand 910 vielınehr
1m Neuplatonismus, der jenes incendium ineredıbile in ihm ent-
Tachte, VOR dem e7 später berichtet. Ohne se1lner Wahrhaftigkeit
etiwas vergeben, xonnte er jetzt sıch der Kırche unterwerfen,
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HKFormaell besıtzt dıewWwIie jängst schon gewünscht hatte
Kıirche das Übergewicht, da, S1@e autorıtatir die Wahrheıt verkündigt;
materıell sınd iıhre Lehren identisch mit denjenıgyen der unkrıtischen
neuplatonıschen Philosophie. Krst, dıe Krkenntnis der Geistigkeit
(x0ttes und der Vernünfügkeit der kiırchlichen Lehrsätze konnte
Augustin bewegen, der Antorität iolgen. So Teitet sıch TEe11C.
Augustin dıe Freiheit des intellektuellen Liebens, dıe doch Sspäter
ihre Schranken fand der kathohschen Kırchenlehre, aber e1n
Entwickelungsproözefs 1m evangelischen Sınna2a kann nıcht konstatiert
werden. Davon kannn axn noch weniger sprechen, WENN iNnan das
letzte Stadiıum 1ns Auge als enn hıer entschliıels sıch ugustin,
das sıttlıche eal, welchez Schon qg1t längerem im Aerzen g‘..
tragen a  @, den Verzicht autf die EKıhe ınd den weltlichen Beruf,

verwirklıchen, besonders den Verzicht auf die Kıhe enn der
er2z1C. aut den weltlıchen ern ist zunächst nıcht eTrNsST 5C=-
meınt SCWESOCN. Dagegen sıch Augustins mönchısche AÄAn-
schauung VODd der kıhe und Konkupiszenz beraıts In seinen ersten
Schrıften Auch dıe geplante Mailänder kEıhe verdammt in der

Die negatıv sıttlich orjentierteSchrift die Akademiker
neuplatonische Philosophie konnte ıhn in diesen Erwägungen Aur
bestärken. Dıese Klemente Qun mu[{sten, zumal dıe jetzt eIN-
setzende intensıve Schritflektüre Augustin dem bıblıschen Christen-
tum näherte, Se1IN aNZOS geistiges en in ständıger Oszıllation
erhalten. Inwıefern dıe Spannungen 1Im e1inzeinen Q den Tag
ireten, interessiert UuDXSs hıer nıcht. 1er War vielmehr derjenigen
aktoren gyedenken, dıe dem Seelenleben Augustins den hle1i-
benden groisen Bruch bringen mulsten. als 318 selbst wiederum
auf ıhrem besonderen (Gebiet das gemütlıche Lieben Augustins VOr-
schliedenen Schwankungen aussetzen, kann hıer natürlich nıcht AUS-=-

gyeführt werden. S09 erklären gerade die Motive, die In dem relı-
x]ösen Entwickelungsproze[s Augustins wirksam ZeEWESCH sınd,
es Augustin nicht möglıch SCWESCH ıst, se1INe Naturanlagen einer
ıhren e]gensten Intentionen entsprechenden Bıldung und Reife ent-
gegenzuführen. Die hbesondere Art, wIie OTr die Religion erlebte,
Ww18 jener Strom E1iner müden, ästhetisch-relig1ösen Stimmung der
ausgehenden Antıke VO ugustın aufgenommen und verschmolzen
wurde m ıt seinem brennenden Krkenntnis- und Lebenstrieb und
einem sSe1iner Natur nach festen und einseltigen, aber doch wıeder=-
L kräftigen un Irıschen Autorıtätsgedanken, mıt einem Paulı-
NISMUS, dem doch die Freiheit, Innerlichkeit und Selbständigker
fehlte und in den die absoluten Begriffsformen und Malsstäbe eıner
unpaulınıschen, nichtehrıistlichen Metaphysık und dıe etzten Aus-
änfer einer maniıchäischen Denkweıse, aber aunuch dıe konstante
mönchische, durch den Verfall des Zeitalters gestärkte Liebens-
beurteilung aufgenommen wurden, es dies verträg sıch nıcht

Zeitschr. K.-G XAIN D
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m1 N anderen, Zzuerst hervorgetretenen Anlage SEC1INES DOISON-
hlıchen W esens Da aDer andererseıtfs diese Anlage N10 S4122 hat-
etilgt werden können, darf Ialn Augustıin nıcht qusschliefslıch
beurtejlen nach den Mafsstäben SECINES spezifisch relıg1ösen Denkens.
Man muls auf Ubertreibungen efalst SCIN, die bel anderen (+0-
legenheıten eiINe Korrektur erfahren, oder G1iN€6 Korrektur erfahren
könnten. Auf das Gesagte mufste aufmerksam yemacht werden ;
denn 85 ist nıcht unwiıchlig, ennn eSs 911t, ZU  S Enchirıdion Stel-
ung nehmen.

1r IHNADQ zunächst die rage auf, ob das Enchirıdion gyege1gnet
SCIH, üDer dıie ursprünglıchen Anlagen und Interessen Augustins _
unterrichten, SUÜ kann dıe Antwort, dıe uNXs das Enchirıdion
die and 210%6, nıcht SYanz befriedigend austfallen Das 4ter13a.
das unNns ZUC Erörterung dieser Frage dargeboten wird, ist nıcht
ausglebig Das Charısma Augustins, Freunde sıch ZU sammeln,
persönlıche und indıyıduelle Verhältnisse mM1% jeınen, dıe
jedesmalıgen Bedürinisse berücksichtiyenden und dıe CcI70NO Person
nıcht aufdrängenden Takt behandeln A uns der chrıft.
De cat rud und einzelnen Brıefen viel augenfällıgern
Ks sind jedoch dıe WENISCH persönlıchen Notizen des HEinchirıdions
nıcht TWANZ wertlios S1e lassen WeN]YSLENS ahnen, weilche Summe
VoNn Kräften ıhm Gebote gestanden haft persönlıche Be-
zuehungen zarter W eıse püegen Wenn ferner Augustin

ehrfach Profanschriıftsteller ıtlert möchte Nan zunächst freılıch da-
rüber hınwegsehen, e5 höchstens als Zeugn1s iüÜr dıe Belesenher
Augustins würdıgen, zumal J den Begr1Lf der sapıentla relig1Ös
wendet und m1% Rücksicht auf den Adressaten der Schrift dıe
Zutate yeWwählt haben könnte Aber dıes genügt doch nıcht INa

darf auch hıerın Beweis Tür dıe Steie Fühlung Augustins
mi1%t dem antıken (x+e1stesleben und der antıken Kulturwelt O1-

blıcken, Hınvwels auf 1N6 Unterströmung, dıe SeinenNn in

ischen Pessimiısmus dure  TeuUzZ HKıs kann sıch doch ugustin
WITEIUGC voOxn Herzen TeueNn über dıe erudıtio des Laurentius Und
ennn ihm dıe chrıstlıche sapıentia und pJıetas wünscht kann
dadurch doch nıcht das erste anerkennende Urteil auliser K  AUTS  e

selbst der relig]1ösen Betrachtung macht sıch.yEeSEIiZT werden.
e1iIN Klement geltend, weilches &.  n  Iter ist a1S dogmatıisch-reli-
x1Ö8@ Theor1e, auch nıcht restlos zusammenfTällt mıt der neuplato-
nıschen, kosmisch-metaphysıschen und idealıstischen Betrachtungs-

Das POoeTISC asthetische mpüänden, dem zuerst Se1n

höheres gelstlges en sich entwickelte, egegne uns nıcht blofs:
der häufigen Betonung des Begr1ffs der Schönheıt haft auch
der Gestaltung des konkreten Detaius sıch beteuligt Dıie Ha

Vgl die Schrift „De SECNESI a.d Hi
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Uura, das esen e1nNes Dınges, ist sıch UT, vollkommen und
schön Das kann Augustin behaupten nıcht blofs In der Kon-
SCH4UCNZ SEe1IDESs Schöpfungsglaubens oder in der Antithese
den Manıchäismus, sondern auch In Übereinstimmung mıt jenem
anfänglıch stark ausgeprägten Tundzug SE1NES Wesens, der den
Blıck iıhn rıchten hıels auf dıe Poaesıe des alltäglichen Lebens So
ist es ıhm auch e1n unerträglıcher Gedanke, dals 1n der Vo  lJendung
dıe hälslıchen Hormen des Diesseits sıch sollten. Vıel-
mehr vindiziıert den Leibern der Auferstandenen äasthetisch SO-
fallıge, schöne KFormen. In der Vollendung x1bt es keine Mıls-
gyeburten, keine monstra, ondern 1Ur eine correcta emendataque
natura. Die macrı werden nıcht CU.  5 egadem macie, die pıngues
nicht O  S eadem pınguedine auferstehen und fortleben. Nıhıil 1N-
Convenlens ingerat sens1ıbus. Indecorum quıppe alıquıid 1Dı
NOn erıt; sed quıdquld uturum esStT, hoc ecebıt, quija DE iuturum
est, S1 NOn deecebit ott ist nıcht o1Ss der mächtige Herr,
ondern zugleic miıirabiliter aLque ineffabiliter artıfexr

Man kann demnach wohl AUS gelegentlıchen Notizen des Kın-
chirıdions, zumal WwWenn mMan sıch AUuSs den übrıgen, insonderheıt 2ber
den ersten Schrıften Augustins dıe Dıirektiven gyeben Jäfst, jenen
Unterstrom ım Seelenleben Augustins erkennen, den weder die
eigenartige Hntwickelung noch die spätere Theorie hat AUS dem
Wege raäumen zönnen. Aber eS ist, 1n unNnserem Zusammenhang
nıcht ausschlhiefslich darauf aufmerksam ZUu machen, dals dieser
Untersirom vorhanden 1St, das Enchirıdion 180 nıcht Sanz jgnoriert
werden darf, ennn 6S o11t, dıe allgemeıine geistige Veranlagung
Augustins kennen Jernen, eSs gult zugleich der Frage näher &ı

Etreten, ob das soeben Ängedeutete eine Norm darbıetet ZUI Be
urteilung der 1m Enchiridion selbst gebotenen Auseinandersetzungen
Ich gylaube diese Frage bejahen müssen. Augustin hat VeLr-
schiedenen tellen Se1INeEs Enchirıdions alles Grübeln über kosmo-
Jogische und physıkalische Fragen qls wertlos hingeste für den,
der nach dem Reıiche (+0ttes trachtet Demnach könnte
scheinen , als habe es Kosmologische oder Kosmische Augustin
keın Interesse abgewınnen können. Dals er au derartıge Fragen
in den zıt.erten tellen sıch N1C einlassen wiıll, kann gewls nicht
bestritten werden Wohl aber darf Nan eine weitergehende Ver-
wendung jener Aussprüche gerade auf Tun des bısher Aus-
geführten als bedenklich ansehen. Ks kann Augustin in jenen
Worten nicht eine konstante Posıtion Zum USdTUC gebrac
en. on Reuter haft rıchtig xesehen, eun In derartigen
Ausführungen Hyperbeln ndet, dıe durch augenblickliche, vorüber-

NC.

7 *
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Reuter eweıst diese esgyehende Stimmungen begründet Sind
vermiıttelst der &x anderen Orten offenbar sehr ernst gyemeınten
Auliserungen Augustins über dıe Unentbehrlıchkeit WISSCIL-
schaftlıchen Apologetik Heutfers BHewels als sıch eınmal auf

Wer für dıe CHONNEeITun des oben Dargelegten ETSANZEN
des Unıyersums und dıe Eınzelheiten des Naturlebens BGIiIN olches
Interesse ze1g%t WIe8 es Augustin gelegentlıch bekundet der kann
ei1ine bedingungslose Ablehnung es Kosmologischen nıch:  4r als

wahre, wenıgstens nıcht als 6IN2ZI15 C0 Überzeugung AaUS-

geben 270 kommt noch, dafs ugustiin eıgenartıger W eıse
kosmisch orlentj.erte edanken mit dem Seligkeitsgedanken verknüpft
hat, 180 e1nen unlversalen, asthetischen Stimmungen 6106 religiöse !
Wendung egeben hat KEindlich scheint aber gyerade CIHISCN
der etrac kommenden Stellen Augustin nıcht Qa dıe KOS-
mologıe auszuscheiden, ondern DUr e1nNe besondere, VON ıhm
nicht gebillıgte Färbung und Verwertung JeNES Gedankenkomplexes
sıch ablehnend verhalten ennn 8Lr schreıbt Cum ErZÜ qQU26-
rıtur, quıd eredendum S11 quod a.( relıgıonem pertineat NO 16-
u N2tUura 1La rımanda SL, quemadmodum ,D 115, Q U0OS phy-

Graeel vocant Späterhin jesen WITL dıe 0Orte Quae CU HL

1La S1nt, uando nobıs Maronis J]le VEeTSUuS placet Welix, UUl
DOotult rerum COFNOSCEIO Causas Damıt 1rd diıesen Fragen doch
G1n bedingter Wert zuerkannt und d1e runde Ablehnung wenıgstens
eingeschränkt Man ırd al dem Dargelegten, trotz

Bekehrungsprozefs Aneouvstins wirksam FCWOSCHETr un auch
Später noch wirksamer otıve 8106 TUn erkennen dürfen, der
uns eG1N€e ZEWISSE KReserve auferlegt ennn S16 dıe Darbietungyen
des KEnehirıdions beurteilen

Kinen TUunN: Teservierten Haltung bietet eine
andere rWäagungz Das Enechiridion nthält TANZ gyewıuls Klemente

HEeEueN Relig1onslehre Hs als gich vielen Punkten,
ıch HUr Augustins Behandlung der Alimosen dıe
Vertiefung und Vermnerlichung der rel1giösen Gedanken nach-
wWeEISeN Der Enchirıdion entwıckelte Kirchenbegri r

Kıs 18% durchaus be-auffallend „Vulgär-katholisch“
gyreifen, dafs Harnack und ebenfalls eeberg Enchirıdion den
HKortschrıtt der relıg1ösen Entwıckelung innerhalb der Dogmen-

Harnack vornehmlıchgeschichte aufizuweısen unternommen en
hat WIe schon bemerkt SeC1HeI Dogmengeschichte 6106 beredte
und eindrucksvolle Darlegung des Enchirıdions geboten, und

KReuter, Augustinische Studien (Gotha 1887), 459
Shadın? Vgl 1N€e11 uch iber die Anschauung Augustins Christıi

Person und Werk, 33  E 54 168 . Vgl auch Augustins Kr-
kenntnistheorie.

KEnchir
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cheıint der Überzeugung se1n dafls Augustin den
fruchtbaren Hiementen eınen noch präzıseren und zutrefifenderen
USarue würde verliehen aben, eNXHin sSe1nNne Darstellung nıcht

dıe Gliederung des ymbols gebunden In der Dogmen-
geschichte, die den Fortschrıtt der relıg1ösen Ideenentwickelung In
Orstier Linıe vergegenwärtigt und markanten Eiınschnitten
Rechenschait über d2as Krreichte yehen sSich bemüht, U E

yleich dıe (Gedanken beleuchten, dıe e1n weiterführendes HWer-
ment der Neu einsetzenden Entwickelung sınd, ist Harnacks (und
deebergs) Methode der Benutzung des Enchiridions schwerlich
beanstanden. Wenn Mal aber der Lektüre des Enchirıdions siıch
mit dem orhaben W1dmet, in die Ideenweit Äugustins einzudrıngen,
ein Bıld, E1 eS aUch AF von dem relıg1ösen und theologischen
Charakter Augustins XeWINNEN, darf IHaln nıcht VErg ESSCH, dafls
ugustin DUr eın Enchirıdion gyeschrıeben hat, dafs e Sar nıcht
se1ne Absıcht SCWESON 1S%, alles, WaS ih Wichtgs und für den
gereiften Christen wesentlich erschıen, ZAUF Darstellung rıngen
Icn kann mMır darum auch nıcht Kattenbuschs Behauptung
ejıgynen, dafls das Enchiridion 1n wesentlıcher Vollständıgkeit e1ne
Übersicht über das TZANZC System Augustins enthalte Augustin
arklärt ausdrückliıch, dals VON einer TAaNZCNH Reihe VOR Fragen
ahbsehen und Aur das Notwendigste gyeben wolle Darum 1äfst
sıch nıcht au 1ine ausgeführte Wiıderlegung der Häresien eın  *
darum fehlen auch Gedankenreihen, die nıcht unwesentlich sind
ZUB wirklichen Verständnis des Zusammenhanges seiner theolo-
gischen und rel]g1ösen (+edankenwelt. Ich habe in den Göttmgıischen
gelehrten Änzeijgen “ an einem Punkt Xez7e12T, wWarum Man das
Enchirıdion nıicht a{S den zutreffenden Ausdruck der theologıschen
Gesamtanschauung Augustins betrachten darf. as 9AaUZ NeU-

platonısche Verhältnis VOl credere und intellıgere , das in dem
Bilde VvVOn lac und 61bus angesehen ird und In der Christologie
immer wiederkehrt, ıst vVo  a} Augustin 1m Enchiridion NUur angedeutet,
nicht entwickelt. Ich brauche das in den GG A GeEsagte Nn1cC
wiederholen. Zr Ergänzung mache 1ch hıer auf einen anderen
Punkt aufmerksam. Harnack h ausgeführt *, e5 Tete im Rn-
chırıdıon die Einheit der Christuspersönliıchkeit 418 des homo, m1t
dessen gele sıch das WorTt verbunden habe, In den Vordergrund.
Die Kınheit der Christuspersönlichkeit ırd allerdings betont£. Aber
das Enchirıdion 1D uRS nıcht den nötıgen Aufschlufs über dıe

Harnack, Liehrbuch der Dogmenzgeschichte, c} Anuft. (Frei-
burg 1897), Ba ILL, 1:  6®

2) Kattenbusch, Das apostolısche Symbol, Bd S Hälfte
(Leipzig o 409

GGA 1901, 016
Harnack A0 ..
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Maotive, die dieser efonung führen, und Man kann AUS dem
Enchiridion alleın auch nıcht e1Nn klares Bıld VoNn dem leitenden
(Ü+6danken der Soterologie Augustins yewinnen. enn Augustin
hat eın Interesse der Eıinheit der Christuspersönlichkeit auch
AUS trinıtarıschen Motiven. Wären wWwel Personen In der Yistus-
persönlichkeit anzunehmen, würde das Trinıtätsdogma verletzt, und

S 3aa

Nan müfste VOoNn einer quaternıitas sprechen genötigt SEe1N.,
Kerner hat Augustin dıe Christuspersönlichkeit nıcht konstrmert
von der menschlichen Seele Jesu AUS, dals das Schwergewicht
ıIn den homo verlegt würde; er hat vielmehr NZ W1e Ambrosius
dıe menschlıche Natur Christi Q,{S unpersönlich sıch vorgestellt
Man darf darum die begründete Vermutung hegen, dafs Augustin,
ennn sıch ungehemmt, ohne durch Raumrücksichten gebunden

se1n, hätte aussprechen können, nıcht evangelischere, ondern‚u.q«“  /  |  ‘J katholischere One angeschlagen hätte Man raucht N1ur dıe
Weihnachtspredigten Augustins lesen , erfahren, WwW1e
fremd unseTem Empänden selnNe Kelig10s1tät 1S$: UucCN dıe über
dıie car;itas 1 Enchiridion entwıckelten (Gedanken sınd nıcht VOll-
ständıe. In der —_  INMan darf 4180 dıe besondere Situation,
Augustın bel der Abfassung des Enchiridions efand, ebensowenig
aAus den ugen verlıeren, WI@e dıe oben erwähnte psychische Unter-
strömung‘, ennn es gilt, das 1mM Enchirıdion Dargebotene ıchtig
einzuschätzen.

Augustin hat sSse1ne Auseinandersetzungen 1m Anschlufs
das Symbol egeben Allerdings Yklärt in den einleıtenden
Worten über iides SDeSs und carıtas sprechen wollen, und
verweiıst dementsprechend neben dem Symbol auch auf das
des Herrn. Aber die oTratıo und dıe carıtas nehmen doch a1S
selbständig behandelte sStücke innerhalb der Gesamtdarstellung
UUr einen verschwındend kleinen aum e1n. Erst Sanz chlufs
deutet Augustin das Vaterunser und dıe Gebote Gottes reSD. das
Doppelgebot der L1ebe. ı Hr kann diese beıden etzten Stücke
kurz behandeln, @11 916 bereıts In der Kntwickelung der iides
berücksichtigt s1nd. SO ist, das Hunchiridion letztlich eıne Aus-
legung des ymbols Wır besıtzen Von ugustin eine Reihe
VOoOxNn Symbolauslegungen. S10 verdanken ZU Teil der besonderen
KatechumenenpraxIis ihre Entstehung. Hıer mulste sich 2180 ugustın
berufsmäfsig miıt dem Symbol beschäftigen. Wır haben aber auch
Symbolauslegungen, welche ohna diesen besonderen Anlafls ent-
tanden sınd. In diese Kategor1e gyehört allem Anschein nach
die schon VOonNn Augustin als Presbyter ın Hipporegius gehaltene,
später in YHenbar erweıterter G(Gestalt herausgegebene Predigt de —E  —A

meine Arbeiıt über Augustins Christologie, 29251A  > S



SCHEEL, BEWERTUN:! DES 'NNCHIR:  NS UGUSTINS 413

fide e ymbolo Jedenfalls gehört hıerhın dıie chrıft De
chrıstiano dıe ungefähr dreıi Jahre nach Predigt

fixıert 18% Auch das Enchirıdion, dıe ausführlichste Symbol-
erklärung, dıe WITr VOxNh ugustin es1tzen , 1st dieser etzten
Klasse VORNR Symbolauslegungen f zählen Augustin > nıcht
nötıg gehabt dıe Fragen des Laurentius Anschluls An das
Symbol beantworten Nun begründet er allerdings elbst, W 0S5-

dem Symbol sich anschliefsen ıll HKıs ist dıe kurz gye- ]
drängte und doch summarısche Darlegung des Glaubens, dıe das
Symbol für den gedachten Zweck brauchbar mAa Diese Be-
gründung ze12% TE111C6 dals ugustın, obwohl er sich Enchirı-
dion nıcht näher arüber aussprıicht der dogmatıschen Autorität
des Symbols e11N6 andere Bedeutung uwelst 218 W1e S1e bıs -

ollends weıichtgefähr 350 CNU1LIN abendländısch SCcWOSCH War

dıe posıtıve Krörterung dear einzelnen Glıieder des ymbols und
ıhres Zusammenhangzes 3D sOwohl VON der früheren abendländiıschen,
Ja auch ambros]aniıschen, alg der morgenländıschen, besonders uUure
Cyriull VONn Jerusalem vertretenen Aber mMan darf doch a4uch
noch etiwas anderes AUS dem orgehen AÄugustins den zuletzt
genannten Schrıften erschliefsen Zunächst dies, dafs WIL e1nNe

Nachwirkung der alten T radıtiıon Vor uns aben, dıe F auch
der noch den Retraktationen jestgehaltenen, Enchirıdion
selbst ausgesprochenen Beziehung des Begriffs regula auf das
Symbol ZU Ausdruck kommt Augustin edanken
darlegen können, ohne S18 den Rahmen des Symbols PE stellen
Wenn ljetzteres doch tut r praktisch eun auch nıcht mehr
SaNzZ der theoretischen Begründung nach auch ı1hm noch
dıe alte Tradıtion mächtig Kr StE doch noch e1% innerhalb
der voraufgegangenen Entwickelung, dals 6I Wwen1gsteNSs als das
Zweckentsprechendste empfunden hnat den Glaubensinhalt An-
chlufs das Symbol entwickeln Kr hat also keine edenken
getragen, der alten Methode sıch anzuschliefsen Das ll be-
achtet Se1IN Methoden sınd nıcht yjeichgültig Insonderheit &10
die dogmatische Methode, dıe jemand efolgt Aufschluls Nn1ıC
OI1s über d1ıe wissenschaftlıche, sondern auch dıe relıg1öse Hal-
tung und Stimmung em NUun ugustin formell dıe alte Me-

auch dort befolgt dıe Sıtuation nıcht ausdrücklich
erforderte, 10 er 7 erkennen, dals das Bewufstsein der Un-
erträglichkeıt des euen mıt dem Hergebrachten i1hm noch nicht

MSL 5135
2) Holtzmann 10 Anm scheint ZuUu MECINECN, dafs

Augustin 11 Auftrage des Konzıils von Hıppo das Symbol erklärt habe.
MSL 24511
Damıt erganze ich zugleich das 111 den GGA (xesarte

5) etr H MSL
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auigetfaucht ist, und dafs auch für ıhn doch das Symbol noch
‚ einen "eil Se1Nn8r früheren Selbständigkeit Dbehalten hat; W1e Wweiıt,
das nat sıch nıcht ZU Bewufstsein gebracht; das zönnen auch
WIr N1ICc ermiıtteln. enn es andelt sıch hier nıcht theorse-
tische Formulierungen ; WIr eNnNnden uus au eginem Gebiet, das

rakterisiert ist.
ehr durch unbewufste Stimmungen als klare Vorstellungen cha

Zugleich g1bt ahber auch Augustin erkennen,.
dals Gr als Kathohk schreıiben Wwill, dafls seinNe Krörterungen als
katholische aufzufassen sind. Wenn im Enchiridien N1c
noch ausdrücklich versicherte, dafs er nichts anderes Will, 2{8 die
iides catholıca entwickeln, würde UuUNXSs auf diese Absıcht sehon
dıie Art, W1@6 S81 Unternehmen anlegt, führen Mag darum
auch das ‚ Vulgär-katholische“ 1Im Kırchenbegriff des Knchirıdions
zurücktreten, VOTLr einer Überschätzung dieses Momentes wird 1a
bewahrt, WEnnn Man dıe in der methodischen Grundlage sich offen--
arende Stimmung und Absıcht berücksichtigt,

Ja selbst dıe Anlage nach den I1deen der fides, SPOS und O =-
r1tas Tüg%t sıch dem eben Gesagten 1N. Allerdings ruht diese
Einteilung tetztlich Quf den Worten Paulı Kor. 13, 13; könnte
also aUCN 18 e1n Beweiıs für den „ Paulinismus “ Augustias 1Ns
Feld gyeführt werden. Dals Augustin e1Nn wesentliches Stück PauU-linischer Frömmigkeit sıch angeeignet hat, kxönnte N18 geleugnet
werden. Augustin hat auch, Mag eTr auch nicht beral|l diese
Kıinteilung seiner Bestimmung dessen , Was CNTYISELICHNE Frömmig-
keıit sel, zugrunde Jegen doch diese Worte Paulı oft 71-
tıert und erorter Aber Man darf sıch doch nıcht durch dıe-
sen „Paulinismus“ täuschen lassen. Denn dıe Herleitung be-
stimmter Gedankengänge AUSsS Paulus bedeutet NO0CH keineswegsiıhre Identität mıt den paulinischen. Wenn INan ugustin den
Apostel Paulus reproduzleren hört, ırd HNan stets auf dıe ang-
ar besonders achten mussen. Augustın hat alles, Was üÜber-
NomMmMen hat, 418 Assımilıertes übernommen. Das kann für die
Lebendigkeit und ersatilıtät SEINES gelstıigen Lebens ZEeUSCN ; aber
auch ebensosehr für dıe Unfähigkeit, In dıe besondere edanken-
welt Pauli einzudringen. Nun will Yyerade die Trias iides, Spes
und Carıtas vorsichtig analysıert €e1ın,. Ich will hler Zanz absehen
VYON der Art, W16 ugustın den Glaubensbegrti ausgeprägt hat,
auch Von der in diese Trias doch eindringenden Stimmung der
Heilsungewifsheit, dıe ugustin n1ıe8 überwunden hat, und Von dem
Verhältnis der cCarıtas ZUr lex HS genügt daraut hinzuweisen;.

Veal. die Kınteilung 1n De doetr. christ. L, 2 MSL 3419flf
e Ygl errm. d3, HS MSL 1n Ps 31 ENarr I1 I3 MSL
I
UE Gottschicks in seiner Abhandlung: Augustins Anschauung

VOoON den Krlöserwirkungen Christi ın Zitschr. 'Theol. 1901 Heft
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dals Augustin eınmal diese drei Gröfsen bsolut hat beitrachten|
können, dals 6 DBesıitz derselben , ylaubt absehen dürfen.
Von er gyeschichtlichen OÖffenbarung und aller fortgehenden und
dauernden Abhängigkeit des Christenlebens VON der yrundlegendenvn ETgeschichtlıchen Offenbarung Das 18ST 1Ne Stimmung‘, WIie S16
Paulus trotz Seiner Pneumatologıe iremd gyeblieben IS Sodann
ırd wıederum dıe Bedeutung dieser dreı Stücke und das
ist ebenfalls unpaulınısch eingeschränkt, Q«Ofern S16 1Ur

etrac kommen qlg solatıa MISCFTOFUM, NIC. Q, {s yaudl2 hbea-
orum D iıhr ethıscher und definıtiver Wert 4180 Augustin nıcht
ZU Bewulstsein gekommen 18% nNndlıch darf anch nıcht üÜDer-
sehen werden d1e Umstimmung der carıitas für das eNnse1ts unter
dem KEinfuls intellektualistisch gyearteten Indivyidualismus
Diese dreı yenannten Bezıehungen, enen SICH Augustin VOn
Paulus entfernt haben alle e1ine Wurzel der neuplatonıschen
Färbung der ehristhchen Gedankenwelt beı Augustin Man ırd
2180 den dieser 'Trıas auftretenden Paulinismus nıcht üÜDer-
schätzen Andererseıts 1st die Bestimmung des Wesens chrıst-
licher Frömmigkeit vermiıttelst dieser dreı Begriffe nicht eiwas
ugustın Eıgentümlıches Man egegnet diesem Dreiklang schon
beı Irenäus und AÄAmbrosius hat manchen ÖOrten SECINETr Schriften
dıe Vollkommenheıt des dıiesseıtigen Christenlebens durch dıese
dreı Begriffe umschrı:eben SO nımmt ugustın auch hıer DUr

e10€ alte Tradıition anf on dies r 1 Zusammenhange un
Abschnittes e24Cchten Sodann aDer falst mM1% diesen een HUL

den nhalt der Taufpraxıs der Kirche ZUSamMmMeN, weiche ihre Ka-
techumenen die pPraecenta, das sSymboium nd dıe 0OTAt10 dom1ın163
lehrte Die Stimmung, die der Zugrundelegung des Symbols
seıtens Augustins beobachten War, verknüpft sich 3180 anuch
miıt diesen zunächst scheinbar paulinıschen Gedanken. Es.
fäallt demnach auch grade diese Trias nıcht herans AUS dem Zu-
sammenhang, aun den dieser letzte Abschnitt aufmerksam machen
wollte

Man dart 3180 nıcht m1% Pr erofsen Krwartungen das Kın-
chırıdion herantretien Hs 210% uÜUDS weder hıinreichenden Aufschlufs
über besondere zeıtgenÖssısche, allgememer interessierende Fragen,
noch 1S% ımstande, uUNs 6I sich klares und getreues Bıld
VvVon der Kiırenart aNCch NUur der theologıschen und relig1ösen Ge-

befindlichem , hlervon EiwASs abweichendem Urteinl mufs ich An Al
derem Yte Stellung nehmen:

{)e doetr chr. 5 MSL 2436
2) Enarr. 111 118 Sermo 1933 MSL 5( 1555.
S dr. haeres. 1V, OS 20 8, hbes aber IL, 282 (Mass.)

MSL 135 1439; Kxpos.Vgl A XpDoSsS 881 Ps 44;
SECC ILme MI MSL 151773
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dankenwe Augustins geben Man muls, ennn Han dıe Dar-
bıetungen des Enchirıdion recht würdiıgen und sıch Vor übereilten
Fehlschlüssen hüten Wwill, zwıschen den Zeılen lesen verstehen
in dıie psychısche Besonderheit Augustins sıch gegenwärtig halten.
Wenn iNnan dem entgegenstellen Will, ugustin. habe doch dıe
Ideen entwickelt, die eSs Zı betfonen gyelte, ıst, dıe atsache
Ye1l1e richtige, aber nıcht der daraus S  N6 ChHIuis ennn
dafs Eınschränkungen nötlg N, dürfte gezelgt SeIN ; andererseits
darf man aber überhaupt den allgemeınen psychologıschen Satz
aufstellen, dafs einem bestimmten Zweck entwıckelte Gedanken
durchaus N1IC. immer gyeejgnet sınd, dıe Kıgenart einer Persönlich-
keıt. charakterisieren und dıe spezılischen Nuancen und Här-
bungen verdeutlichen. Innerhalb der angegebenen Begrenzungıist, aber das Enchirıdion besonders geeignet, einer ersten Eın-
führung In die Gedankenwelt Augustins zugrunde gelegt werden.

Der Inquisitionsprozefs des Antwerpener
iıkolaus VonNn HerzogenbuschHumanisten l. 1529

Von
Dr. Paul Kalkoff In Breslau.

In seiner grundlegenden Arbeit überfl Johann Pupper VOO Goch
hat Otto Clemen mıt der iıhm eigenen ausgebreiteten Belesenhet:
und scharfsinnigen Kombinationsgabe eın Lebensbild des Nicolaus
Buscoducensis (Beilage IV) zusammengestellt , ]enes mıt Erasmus
INn1g befreundeten Priesters und Vorstehers der Antwerpener Latein-
chule, der 15929 in die auf Anregung des Nuntius Hıeronymusecander dıe nıederländischen Augustiner und Humanısten
angestrengten Ketzerprozesse verwickelt wurde und später nach
mancherleı Irrfahrten a ls Rektor der Lateinschulen VON Bremen
und Wesel, besonders aber alg Organiısator des Kirchen- und chul-

1) LeipziLeipzig 1896
SCr Studien uSs dem Gebiet, der Geschichte, 1L  9 eft JIy


